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Fig. 633 ‘“) Fig. 689 W).

 
doppelten Falzen‚ während die Tafeln felbft durch angelöthete Lappen auf der Dachfchalung ange-
heftet find 133).

e) Dachdeckung mit Eifenblech.

Neben den Vortheilen der übrigen Metalldächer hat die Eifenblecheindeckung
wegen des hohen Schmelzpunktes des Eifens den Vorzug größerer Feuerficherheit;
doch ifi das Eifenblech das einzige der zur Dachdeckung geeigneten Metalle, welches
ohne fchützenden Ueberzug nicht anwendbar ift

Diefe Schutzmittel find:

I) die Anf’criche;

2) die Ueberzüge mit einem anderen Metalle, und

3) die Herftellung einer Eifenoxyduloxydfchicht
Die Anftriche können nur dann wirkfam fein, wenn fie in doppelter Lage (chen

vor dem Aufbringen der Bleche auf das Dachgerüft erfolgt find, damit fie auch
den von der Schalung bedeckten und in den Falzen verfieckten Stellen gegen das
Rollen Schutz verleihen. Auch würde nach Fertigfiellen der Eindeckung das noth—
Wendige Reinigen der Bleche von etwa fchon vorhandenern Rolle nicht mehr aus-

135) Diele Bleideckung ift, wie aus dem in Art, 217 (S. 174) Gefagten hervorgeht, inzwifchen erneuert werden. Die
Schalung derfelben befiand aus 514-Zölligen tannenen Brettern,

284.
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führbar fein. Defshalb find diefelben zunächft durch Scheuern und Reihen mit Draht-

bürfien und Befen mittels verdünnter Salz— oder Schwefelfäure (1/4 Säure und

3/4 \Vaffer) von allen anhaftenden Rof’ttheilen und Unreinigkeiten zu befreien, darauf

mit Kalkwaffer und endlich mit reinem \Vaffer abzuwafchen. Hiernach und nach

dem vollkommenen Trockenwerden, welches am befien in einem Trockenofen ge-

fchieht, werden die Bleche mit reinem Leinöl gefirichen, was den Zweck hat, die

feinen, durch das Säurebad entfiandenen Poren auszufüllen, welche durch einen

Farbenanftrich nur überdeckt werden würden. Darauf endlich erfolgt die zweimalige

Grundirung mit Bleirnennigfarbe, welche dünnfiüffig und zum zweiten Male erlt dann

aufgetragen werden darf, wenn der erfte Anftrich völlig erhärtet ift, alfo frühel'tens

nach 3 Tagen. Das Beimifchen von Siccativ, einem Gemenge von Bleiglätte und

Leinölfirnifs, um ein fchnelleres Erhärten zu bewirken, if’t durchaus verwerflich, weil

dadurch die Haltbarkeit der Oelfarbe fehr wefentlich beeinträchtigt wird13‘5). Nach

diefer Behandlung der Bleche find diefelben in genügender Weife zum Eindecken

vorbereitet; doch ifi die fertige Dachfiäche gleichfalls noch zweimal anzultreichen.

Zu diefen äufseren Anftrichen verwendet man entweder wiederum Leinölfirnifs

oder, was weniger gut, Spirituslackfirniffe, als Farbenzufatz Bleimennige oder, wenn

man an der rothen Färbung Anftofs nimmt, Graphit, dem man ein wenig Bleiweifs

zufetzen kann, wenn ein hellerer Ton gewünfcht wird. Auch metallifches Zink in

feinfter Pulverform, fog. Zinkftaub, foll, mit etwas pulverifirter Kreide dem Leinöl-

_firnifs zugemengt, einen äufserlt haltbaren Anltrich ergeben. Dagegen empfiehlt

Galtgetrm gerade für Dachdeckungen ein Gemenge von 3 Theilen gepulverter Berg—

kreide und 1 Theil Chamottemehl unter Zufatz von präparirtem Leinöl.

Nach VVz'llz'm7zs gewähren günf’tige Ergebniffe Löfungen aus Afphalt, Pech,

Terpentin oder Petroleum, und zwar ift es bei deren Anwendung nicht nothwendig,

die Anftrichflächen vorerft von Roft zu reinigen; denn fei die Fläche roflig, dann

durchdringe der Anftrich die Roßftellen, umhülle fie und mache die Rofltheilchen

zu einem Theile des Anftriches felbft. Durch Zufatz von Leinöl werde die Unlös—

lichkeit deffelben verfiärkt. Als Farbkörper eignet fich hierbei ein Gemifch aus

‘} Theilen Braunfchweiger Schwarz mit 1 Theil Mennige, Bleiweifs oder Bleioxyd.

In Amerika wird das Eifen in luftverdünntem Raume Hark erhitzt, um {eine

Poren auszudehnen und es dann mit erwärmtem Paraffin zu behandeln, welches in

jene Poren eindringt. Hiernach erfolgen noch die üblichen Anftriche.

Um günftige Ergebniffe durch diefe .-\nltriche des Eifenblechs zu erzielen, mufs

zunächft die Auftrichmaffe auch ohne Zufatz von Siccativ eine gute Trockenfzihigkeit

haben, mufs dünnflüffig fein, um auch in die kleinfte Vertiefung eindringen zu

können, mufs ferner dünn aufgetragen werden, weil fette Schichten nur fehr langfam

durch und durch erhärten oder, was viel fchlimmer ilt, an der Aufsenfliiche ein

feftes Häutchen bekommen, unter welchem die Farbe lange weich bleibt. Dies

wird um fo mehr der Fall fein, wenn der folgende Anflrich aufgetragen wird, bevor

noch der vorhergegangene völlig getrocknet und erhärtet ill. \\‘ird bei Regenwetter

ungeftrichen, fo bilden fich durch Verdunfiung der \\f'af1'ertheilchen Blafen unter der

Oelfmbe, wonach lich (liefelbe abfch'alt. (\\‘eiteres hierüber fiehe in Art. 191, S. 159.)

In Rufsland, wo Eifenblech das geubhnlichfte Deckmaterial der befferen Ge-

bäude ift, wird daffelbe fait durchweg nur durch ;\nltrichc gefchützt. Auch bei

““] [‘eher die Zul'aue zum Lein'oltirnifs liche Theil I, Band |, eine Halfte .-\bth. [. .\bl'chn. !, Kap, 6, unten il

<liw:|'cs IHfllldbllClllS .
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uns greift man, befonders bei landwirthfchaftlichen Bauten, mehr und mehr auf diefc
Deckart zurück und mufs fich hierbei auch auf Anftriche befchränken, weil Ver-
zinkungen bei den ammoniakalifchen Ausdiinfiungen der Ställe nicht haltbar find.

Ueber die nietallifchen Ueberztige der Iiifenbleche ift bereits in Theil I, Band I,
erfie Hälfte (Abth. I, Abfchn. I, Kap. 6, unter i) diefes >>Handbuches«, eben fo über
das Emailliren derfelben das Nöthige gefagt worden. Das Verzinken des Eifens
wird überall da, wo die dünne Zinkfchicht nicht der Zerftörung durch fauere Cafe
(fiehe darüber Art. 191, S. 159) ausgefetzt ift, den beften Schutz gegen Roften gewähren.
Man hat allerdings behauptet, dafs das verzinkte Eifen fchneller durch Roft zer-

freffen würde, als das unverzinkte, wenn erft an einzelnen Stellen die Zinkkrufle
durch äufsere Einfiüffe entfernt wäre. Verfuclie haben jedoch ergeben, dafs felbft
da ein Roften nicht ftattfindet, wenn nur die zinkfreien Stellen klein genug find.
Es wurde früher allgemein geglaubt, dafs fich bei Berührung zweier Metalle eine
Art galvanifcher Säule bilde, wodurch das oxydirbarfte der beiden Metalle, indem
es den Sauerfloff anziehe, das andere negativ elektrifch mache und es dadurch vor
Oxydation bewahre. Dies fei auch bei verzinktem Eifen der Fall: Zink, oxydir-
barer als Eifen, abforbire den Sauerftoff, werde aber dadurch nicht zerftört, fondern

das dem Metalle anhängende Zinkoxyd bilde eine fette Rinde, welche von Luft und
Feuchtigkeit nicht angegriffen werde und um fo mehr das darunter befindliche Metall
fchütze, als die gut gereinigte Oberfläche des Eifenbleches, in das gefchmolzene Zink
eingetaucht, eine Legirung mit demfelben eingehe. Hiervon ift nach Tn‘zmzrzmz
wahrfcheinlich nur das Letztere richtig. Diefe Zinkeifenlegirung foll felbft an folchen
Stellen, wo die Zinkkrufte abgefprungen ift, noch lange Zeit das der Atmofphäre
ausgefetzte Eifen vor Roft bewahren.

Andererfeits ift allerdings auch bei verzinktem Eifenblechen ein fehr fchnell fort-
fchreitendes Roften beobachtet werden. Dies kann auf verfchiedene Urfachen zu-
rückzuführen fein. Sind durch Abfpringen der Zinkfchicht beim Befeftigen gröfsere
Stellen des Eifens blofs gelegt, wie dies vorkommen kann, wenn das Zinkbad fehr

heifs gewefen ift, fo wird fich das Eifen bald mit einer Lage pulverigcn Oxyds be—

decken, welches nicht mit dem Metalle zufammenhängt, wie das Oxyd beim Zink

und die Patina bei der Bronze, und defshalb keinen Schutz gewährt, fondern im

Gegentheil angeblich in elektrifche \Ä’echfelwirkung mit dem Metalle tritt und fo

die Zerftörung deffelben befördert. Da auch die noch übrige Zinkkrufte dadurch
fehr fchnell vernichtet werden wird, fo mufs das, Durchfreffen des Eifenbleches

fich fehr fchnell ausbreiten. Eine andere Möglichkeit ift die, dafs die Verzinkung
nicht mit reinem Zink ausgeführt war, fondern unter Zufatz von Blei erfolgte, wobei

fie bei Weitem nicht eine fo innige Verbindung mit dem Eifen eingeht, oder dafs

diefelbe, wie dies in England und Frankreich heute noch vielfach gefchieht, auf

galvanifchem Wege hergeftellt wurde, wobei die Zinkhülle nur eine äufserft dünne

wird. Endlich kann noch die Atinofp11äre in der Umgebung des durch Verzinkung

gefchützten Daches fauere oder animoniakalifche Gafe enthalten haben, welche die
Zerftörung der Bleche beförderten. Keinesfalls find bis heute die Erfahrungen über
die Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit des Zinkfchutzes bei Eifen abgefchloffen.

Da, WO das Eifenblech dem Angriffe von Säuren ausgefetzt ift, empfiehlt fich

die Verbleiung deffelben. Diefes Verfahren, obg'cich fchon vor 40 Jahren von

Rabafel als Schutz verzinkter Bleche ausgeführt, wobei es fich nicht befonders be-

währt hat, wird neuerdings allein bei Eifenblechen angewendet. Wir wollen auf
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diefe Deckart fpäter noch zurückkommen und jetzt nur noch bemerken, dafs, wenn

die dünne Zink- oder Bleihülle etwa beim Eindecken irgend wo abfpringen follte,

diefe Stelle durch Ueberlöthen von Neuem gefchützt werden kann.

Durch den fog. Inoxydations—Procefs oder das Bowzr-Bmfi’fche Verfahren kann

endlich das Eifenblech ohne fremde Ueberzüge gegen das Rotten gefchützt werden.

Die Beobachtung,} dafs eiferne Thürbefcliläge ]ahrhunderte lang den Einflüffen der

Witterung getrotzt haben und heute noch fo wohl erhalten find, wie zur Zeit ihrer

Herl‘tellung, weil ihre Aufsenfeite mit Magneteifen, Hammerfchlag, d. i. Eifenoxyd-

oxydul, überzogen if’t, führte ßa7yj‘ auf den Gedanken, das Magneteifen als gleich-

mäfsige Schutzfchicht auf den Eifentheilen zu erzeugen. Zu gleicher Zeit fuchten

die Gebrüder Barmer daffelbe Ergebnifs auf anderem Wege zu erreichen; doch erfi,

als beide Erfinder zu gemeinfamem Handeln fich vereinigt hatten, gelang es ihnen,

die Oberfläche der Eifentheile, gleich viel ob Schmiede oder Gufseifen, mit einer

ganz beliebig dicken Magneteifenfchicht zu überziehen, welche fich bei Schmiede-

eifen erft bei einer weit die Elafticitätsgrenze überi‘teigenden Spannung ablöst, bei

Gufseifen jedoch felbft bei Bruchbelaftung unberührt bleibt. Bei diefem Verfahren

werden die Bleche in einem Flammenofen, der mit drei Gasgeneratoren in. Verbindung

fteht, auf 600 bis 700 Grad erhitzt und während der erften, 15 Minuten andauernden

Periode den Generatorgafen mit Luftüberfchufs ausgefetzt, wobei fie fich in Folge

des Sauerltoffgehaltes der Gafe mit rothem Eifenoxyd überziehen. In der zweiten,

2_0 Minuten währenden Periode werden unvermifchte und unverbrannte, daher redu-

cirend wirkende, Sauerftoff anziehende Generatorgafe über die Bleche geleitet, welche

durch ihren Gehalt an Kohlenoxyd und Kohlenwafferftoffen das rothe Eifenoxyd in

das blaue, rofifchützende Magneteifen verwandeln.

Wenig kohlenfioffhaltiges Schmiedeeifen erfordert in einer dritten Periode die

Ueber-leitung von auf 700 Grad überhitztem \\"afferdampf. Durch Wiederholung des.

Verfahrens kann die Dicke der magnetifchen Oxydfchicht nach Belieben vergröfsert

werden 137).

Solcher Schutz hat fich bei eifernem \Vellblech vorzüglich bewährt, welches

felbfi eine geringe Biegüng ohne Verletzung der Schutzdecke vertragen hat. Wo

folche abfprang, rof‘cete immer nur die verletzte Stelle, ohne dafs fich die Oxydation

weiter ausbreitete. Für die Anwendung diefes Verfahrens fpricht auch feine Billigkeit.

welche die des Verzinkens wefentlich übertrifft, fo wie die Erfahrung, dafs auf fo

behandeltem Eifen Emaillirungen vorzüglich haften.

Die Verbindung der Eifenbleche erfolgt nur durch Falzen oder Nieten, obgleich

das Löthverfahren bei verzinktem Blechen allenfalls ausfülirbM ilt 155).

Wir können folgende Eindeckungsarten mit Eifenblech unterfcheiden:

i) die Deckung mit Tafelblech,

2) die Deckung mit \Vellblech,

3) die Deckung mit verzinkten Formblechen‚ Kanten u. f. w.,

4) die Deckung mit emaillirten Formblechen,

und endlich, lich hier noch anreihend:

5) die Deckung mit Platten aus Gufseifen.

““) Nach Deulfchc Bunt. 1984, S. „.,.

“*) Ueber die Dicke, .\'nmerixung u. (. w, der Eifcnbleehc liche ;r, :|. U., Kap. 6, umrr ".
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1) Deckung mit Tafelblech.

Die gewöhnliche und ältefte Eindeckungsart mit Tafelblech hat eine grofse
Aehnlichkeit mit der Kupfereindeckung. Die Decktafeln werden an ihren fchmalen
Seiten, den wagrechten Stöfsen, durch den einfachen liegenden Falz, in den man

bei flachen Dächern eine mit
Mennigfarbe getränkte Hanf-
oder _Iutefchnur einlegen
kann, zufammengehängt, und
zwar ohne Hafte, wogegen
die Langfeiten, durch fiel]ende
Falze verbunden, folche Hafte
nach Fig. 692139) erhalten.
Fig. 693 139) zeigt den Haft
in der Seitenanficht und
Fig. 694139) mit gefalzten

Lappen. Diefe Hafte werden in Abfiänden von 40 bis 500m mit je zwei Nägeln
auf der Schalung befefligt. Die eine Blechtafel if}, wie aus Fig. 695 u. 69613”)

Fig. 692. Fig. 693. Fig. 694139).

 

Fig. 695. 4 Fig. 696139}. Fig. 697. Fig. 698‘”).
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hervorgeht, um 1cm höher aufzukanten, als die benachbarte. Aus Fig. 695 erfehen
wir den Zufchnitt der Aufkantungen an der Dachtraufe, aus Fig. 697 bis 699139)

das allmähliche Umfalzen der Bleche bis zur Voll—
Fig' 699139)‘ endung. Um an die Firf’t- und Gratfalze die fenkrech—

ten Falze anfchliefsen zu können, werden diefe nach
!@ Fig. 700139) niedergefchlagen, worauf die erfteren genau

, @ eben fo ausgeführt werden, wie die iibrigen. Natür—
.\\““““"W“‘ii\““‘“*$®”/j"”?)w [„ ' lich werden alle Falze mö lichft nach der Seite um—
&\\\\\&\Ä\@ä\\wll gebogen, welche der Wetferfeite entgegengefetzt ift.

1,5 “. Gr, An der Traufe erfolgt die Befeftigung mittels eines
Vorftofsbleches, wie früher befchrieben.

Hiervon abweichend ift die Eindeckung mit verzinktem Tafeleifenblechen. Diefe
haben den Zinkblechen gegenüber eine nur geringe Ausdehnbarkeit, etwa 21/2-mal
Weniger als erfiere, und werden defshalb auch in Weit geringerem Mafse von Tempe
raturunterfchieden beeinflufft. Die Eindeckung mit verzinktem Eifenblechen, wie fie
Hein, Ly/zmamz & Co. in Berlin liefern, kann fowohl auf Sehalung, als auch auf einfacher

    

  

 

  

 

139) Nach: Die Arbeiten des Dachdeckers etc. 2. Aufl. Darmftadt 1866. Taf. 28,

29x .

Gewöhnliche

Eindeckung.

292.

Eindeckung

mit verzinktem

Blechen.



250

Fig. 700 13‘-‘).

 

  

 

1/25 11. Gr.

Lattung vorgenommen werden. In letzterem Falle if‘c die Entfernung der Sparren

und Latten von der Gröfse der Blechtafeln abhängig, fo zwar, dafs unter den

Querflöfsen Gets Latten liegen müffen, die im Uebrigen höchftens in Abftänden von

35 cm befefiigt werden. Da die Tafeln gewöhnlich 160 cm lang und 80 cm breit find,

nach Abzug der Abkantungen aber 151 und 73 cm, fo folgt daraus die Lattungsweite

 Fig. 701. 1? = 30,2 Cm von Mitte zu Mitte. Bei
0

‚3 der Eindeckung auf Schalung iPc der Fig. 702.

" Sparrenabf‘rand unabhängig von der

Tafelgröfse.

Behufs Eindeckung werden die

Tafeln an den 4 Ecken nach Fig. 701

ausgefchnitten und an den 4 Seiten auf-

gekantet, bezw. gefalzt. Den Abfchlufs

am Giebel eines überflehenden Daches

_, mittels verzinkter Giebelleif’te zeigt

Fig. 702. 132,5 n. Gr.

Zur Befeftigung der Decktafeln an

den Langfeiten dienen Hafte aus Gem

breitem, verzinktem Eifenblech, welche, ähnlich wie in Fig. 693, zum Theile auf—

gefchnitten find, um eine Hälfte nach links, die andere nach rechts umbiegen zu können.

Der Abftand der Hafte von einander beträgt etwa 50 cm. Ihre Aufkantungen werden

nach Fig. 703 u. 704 erft um den wagrechten Lappen der linken, dann der rechten

Tafel gebogen. Ueber diel'en Stofs wird nunmehr nach Fig. 705 eine dreifeitige

Deckleifte gefchoben, deren Nähte zu verlöthen find. Die wagrechten Falze der

Bleche werden nach Fig. 706 einfach in einander gehängt und mit einem Haft von

„
15

m.
.„

„  
E;
‘; - 730 -—. ‚;

140 n. Gr.



     
     

  

 

 

\\\j   
3,0 cm Breite befeftigt. Die

Eindeckung am Firft er-

folgt wie bei den fenk-

rechten St6f5en, nur dafs

die Tafeln der Dach—

neigung entfprechend auf-

zukanten find, während an

der Traufe diefelben mit

einem Wulft nach Fig. 707

über ein 60 cm breites Vor-

f’tofsblech fortgreifen. Es
empfiehlt lich, die Dachhöhe gleich ’/45 bis 1/10 der Gebäudetiefe zu wählen.

Die Eindeckung mit verbleitem Blech kann eben fo oder auf folgende Weife
nach den Angaben von Hein, Lz‘/mumn &" Co. ausgeführt werden ““). Die gröfsten
Abmeffungen fol’cher Bleche betragen 160 und 1006m. Da bei der Eindeckung für
den Seitenfalz etwa 36m, für den Längenfalz aber 96m, im Ganzen alfo ungefähr

13 Procent verloren gehen, fo beträgt die Deckbreite

926m und die Decklänge 15161“, wonach fich die

 

l‚'g‚;‚ n. Gr.

 

Fig. 708 N°).

'-———-1 Eintheilung der Sparren und Latten zu richten hat.

A5i_i Bezüglich der letzteren ift zu bemerken, dafs fie nicht

é auf die Sparren aufgenagelt, fondern in diefelben ein-

.2ä_ ;_ gelaffen oder zwifchen fie gefchoben werden müffen, 
damit ihre Oberfläche mit der der Sparren in einer

Ebene liegt. Die Stärke der verbleiten Bleche beträgt

0,6 mm. Fig. 708 M“) zeigt, wie diefelben, ähnlich wie

vorher, an den Ecken ausgefchnitten werden. Die
Befeftigung an den Langfeiten erfolgt mittels Hafte von 40m Breite und 16cm Länge,
gleichfalls von verbleitem Eifenblech, welche nach Fig. 709 14“) auf die Sparren ge-
nagelt und mit den Deckblechen verfalzt werden. Statt einer befonderen Verfirftung

wird eine ganze

Fig- 7°9“°) Tafel nach Fig. Fiä— 710”°)'

710“°) übergelegt

und wie fonft mit

 

 

den anderen ver—

bunden. Im Ueb-

rigen verfährt man
  

140) Nach: Deutfche Bauz. 1885, S. 4594
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bei diefer Eindeckung eben fo, wie bei derjenigen mit verzinktem Tafeln. An Schorn-

fteinen, Dachlichtern und fonfligen Dachdurchbrechungen wird fich Löthung, die

übrigens leicht ausführbar ift, nicht immer vermeiden laffen.

Häufig wird die Eindeckung mit eifernen Tafelblechen über alten Holzfchindel-

dächern als Unterlage ausgeführt. Dies bietet keine Schwierigkeiten; nur hat man

darauf zu fehen, dafs die Nagelung der Hafte eine genügend fichere ift, was man

fchliefslich durch Einfügen von Bohlenftücken zwifchen die Sparren oder durch

Aufnageln von Latten für die Stöfse der Bleche quer über das Dach hin er-

reichen kann.

2) Deckung mit \Vellblech 1*“).

Das \Vellblech, gewöhnlich verzinkt, wird zum Zweck der Eindeckung von

Dächern in Tafeln von 1,40 bis 3,00 m (auch 6,00 m) Länge bei 0,00 bis 1,30m Breite

und 0,5 bis 6,0 mm Stärke angefertigt 142). Man unterfcheidet hierbei flach gewelltes

Blech, ähnlich dem Zinkbleche, und Trägerwellblech, welches im Querfchnitt halb-

kreisförmige oder nahezu halbkreisförmige Wellen hat,

zwifchen welche nach Fig. 711 1“) lothrechte Stücke Fig- 71,11“).

eingefchaltet find, fo dafs die Wellenhöhe H, fo wie '

die Wellenbreite B bis zu 200m ausgedehnt werden.

Die flach gewellten Bleche haben, beim Verhältnifs der

Wellentiefe zur ganzen Wellenbreite meifiens wie 1 : 5, J

nur ein geringes \Viderf’tandsmoment, wefshalb fie bei

Verwendung zur Dachdeckung durch Pfetten unterf’tützt

werden müffen, die in der Regel nicht mehr als 1,50 m weit aus einander liegen, während

die Trägerwellbleche den Vortheil eines fehr grofsen \Viderftandsmomentes bei ver-

hältnifsmäfsig fehr kleinem Eigengewicht gewähren, woraus folgt, dafs fie nur an

ihren Stöfsen unterftützt zu werden brauchen oder bombirt, d. h. gewölbartig ge-

bogen, zu einem großen Bogen zufamrnengenietet werden können, deffen Auflagen

enden durch einen wagrechten Anker mit einander zu verfpannen find. Wir haben

es hier nur mit der erften Art der Dächer, alfo mit den unterftützten \Vellblechen,

zu thun, wobei hauptfächlich die flach gewellten und die kleineren Formen der Träger-

wellbleche zur Verwendung kommen. Von den \\’ellblech-

dächern der zweiten Art war bereits im vorhergehenden Fig. 7121“)-

Hefte diefes >>Handbuchesa die Rede.

Die Berechnung des Trägheits- und \Viderftands-

momentes für flach gewellte Bleche ift aus Art. 261 (S. 206)

zu erfehen; diejenige für Trägerwellblech gefchieht nach

Lands/mqgr“*) in der folgenden Weife.

Das Trägheitsmoment einer Welle für die wagrechte Schweraxe ill

eben fo groß, wie dnsjenige des Querfchnittes in Fig. 7x2 ‘”). Letzterer be—

fteht aus den Querfchnitten der beiden halben Kreisringe und der lothrech»

„
„ ‚9„.‚
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ten Zwifchcnftiicke. Für einen halben Kreisring it't (las 'l‘rägheitflnonient

. . . .,
1.r i —'x +] |",

TH. Die Gl.|s— nnd \VcllbleChdeekung der cifernen Dächer. Darmfladt ISS7.

 

 
“') Unter Benutzung von: I‚\Nl)\IIl-lltt.,

S. 134 u. ff.

1“) Siehe hierüber Theil Ill, Band 2, Heft ; (.\bth. Ill, .\bfehn. 7, .\‚ Kap. 6, unter b, 2,\ dicfes anndl:uchcs'‚ > xo_<.

1“| Aus: L,\\i>s|iiiitt., :|. a. 0. Im \‘urliegendcn Kapitel find mehrere (liches am drin eben genannten, im gleichcn

Verlage erfehienuncn Buche und unter freundlicher Zuflinnnnne LiC) Henn Verfaffer> \'cr\\'entlct Wurden

“H .\. n U., S. „5.



in welchem Ausdrucke is das Trägheitsmoment des halben Kreisringes für defl‘en Schwerpunktsaxe „vs und

 

 

 

. ‚ /, ? / /f die Querfchnittsfiiiche delTelben bedeuten. Nun lfl ] : );) und 5 : —21- + —l; demnach

(} ’ 172 /‚ 11. !)
_ — r: 8 (— — —) .

71 75 + 2 4 112 Tr
Ferner i[1

/»‘ it 6 11 71 o /‚2

” e’**ff‘” _ T“T?
daher

‚ b3nr3 fin8 /12 /11;) /!37c5 [w)/fin /;-’?‚/;
’—*— 16 +7 (T+T —T+T+" 2 '

Das Trägheitsmoment einer ganzen Welle, auf die Breite ]? = 2 J:, ia:
/1" /1 /1'-' n 193

 

 

\ 17311 „ 3 2 R _ l>’/'zn7*‘=°1T+“s—+”'”+Tl=flä“+ —+"“"t £ 1-10
Bei geringen Werthen von 8, wie fie hier vorausgefetzt werden können, iR das Trägheitsmoment der
Blechdicke direct proportional.

Nach Landséfl'g kann die Beanfpruchung des Eifenblechs bei Dach—Con—
f’cructionen unbedenklich zu k:1000kg fiir llicm des Querfchnittes, das Eigen-
gewicht des flachen Wellbleches, wie früher beim Zink, zu 8 bis 12kg und das—
jenige des Trägerwellblechs zu 12 bis 18kg für 1‘lm fchräger Dachf’läche angenom-
men werden. Rechnet man, wie in Art. 26I (S. 208), im Mittel 10 kg, fo ift nach

dem dort Gefagten das \Videritandsmornent bei Eifenblech W: %;

1ft ;) ungünitigitenfalls wieder gleich 125%, fo wird W: 1,55 62 und man
erhält ?, die für ein Profil zuläffige frei tragende Länge.

628,94\/K‚
P

e = 0,8 [/W.
Es ergiebt [ich nach Landséw'g beifpielsweife für die Formen der Tabelle von

HEÜZ, Le/zmmm &" Co. in Berlinl45):

und, wenn man p : 125kg letzt,

 

   

   

\ _ Gewicht fürProfil 0 W u 1qm

1,375 14,18 3,01 12,51/.

3T? [ 1,25 12,39 2,37 11,4
I 1,125 11,60 2,73 10,2

4 Il 1,0 12,313 2,81 9,4
F I 0,375 10,77 2,63 8,22

Millim. auf Centim. bezogen Met. Kilogr.

Man kann demnach bei Verwendung von flachen Eifenwellblechen bequem
Pfettenabftände von 2,5 bis 3,5 “‘ anordnen, wobei das Eigengewicht des Wellbleches
für 1qm fchräger Dachfläche 9 bis 11kg beträgt.

Die obigen Formeln gelten auch für Trägerwellbleche, da das Mehrgewicht
der Tafeln fo gut wie gar keine Rolle fpielt. Fiir die Trägerwellbleche von Hein,
Le/zmamz & Co. zu Berlin und jene von }?zmä Hz'lg5m zu Rheinbrohl 145) ergeben
fich folgende Werthe:

 

U5) Siehe Theil III, Band 2, Heft 3 diefes »Handbuchesc, S. 105.

““ Siehe die betr. Tabellen ebendaf.‚ S, 106.
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' ‘7 ; .. ht :, ‘
Profil ‘ 0 ] 11 t (““C Profil 3‘ a II' „ Gewmh‘

& ‚‘ . für Im“ 1‘ für 1qm

5a ll 1 17,0 ! 3,30 12,„ A l 1 20,37 3,60 13,0

6 “ 1 25,2 ‘ 4,02 13,1 9 ‘, 1 27,00 4‚15 15,0

7 1 1 l 33,0 ‘ 4,60 15.e (? }\ 1 34,06 4,„ 17,0

s ‘ 1 l 40,.-‚ ‘ 5,10 17 „ D .l 1 44,92 5,„ 18,0

1‘ Millim. aquentim‚j Met. \ Kilogr. il Millim. aquentim. Met. Kilogr.

il bezogen i .‘ ll bezogen
11 1

 

Für Pfettenabfiände über etwa 3,5 m empfiehlt fich die Verwendung des Träger—

wellblechs.

vi?1iéam Die Vortheile der \Vellblechdächer im Allgemeinen find fchon in Art. 262

der \Vellblech- (S. 209) bei der Eindeckung mit Zinkwellblech hervorgehoben worden. Hier treten

deckung- nur noch die Vorzüge hinzu, welche das Eifenblech überhaupt vor Zinkblech hat,

alfo hauptfächlich der wefentlich höhere Schmelzpunkt des Eifens und feine geringere

Ausdehnungsfähigkeit.

Dflc;n9c8i-gung Als geringfte Dachneigung für folche Dächer wird das Verhältnifs von 1:21/2

„„ ' bis 123 empfohlen, obgleich auch Neigungen von 1 : 4119 hin und wieder ausgeführt

U;Effäfäüg“éf worden find. Von der Gröfse des Neigungsverhältniffes 1 : n hängt die Ueberdeckung

' der Bleche an den wagrechten Stöfsen ab. Nach Laizdsäe;g ift die Gröfse der Ueber-

deckung u aus der Formel 71 = (15 n —— 2 712 — 10) Centim. zu ermitteln. Danach

wird für '

1:1,5 1:2 112,5 113 1:3,5 114

u = 8 12 15 17 18 18 ml

Auch bei {teileren Dächern als 1 : 1,5 ift 11 nicht kleiner als 8cm zu nehmen,

eben fo bei flacheren als 1 : 4 nicht gröfser als 18 cm.

Unf5r9l'age Niemals werden Eifenwellblechdeckungen auf Schalung, felten auf Holzpfetten,

der \Vellbleche auf denen die Befefligung wie bei den Zinkdächern flattfindet, fait immer auf eifernem

“nd Verbindu“3Dachftuhle angeordnet. Die Verbindung der Bleche in der Richtung der Wellen,
d (Ib . . . . . .
Me cn alfo bei ihren fenkrechten Stöfsen, gefch1eht durch Nietung 1m Wellenberge, weil 1n

. ua\113. 7I_‚ }.

ni»u«„n'r:,

 

den \Vellenthälern der VVaf1'erabflufs (tattfindet, und zwar entweder genau im Scheitel

des \Vellenberges (nach Fig. 713‘“) oder etwas feitlich (nach Fig. 714143). Die mit

Rückf1cht auf die \Vetterfeite erfolgte Ueber-

deckung beträgt dabei nur 4,5 bis 7,06“). Um Flg' 714m)“

nicht zu kleine Nietköpfe zu bekommen, durch “\W

welche das Ausbrechen der Niete verurfacht

werden könnte, empfiehlt es fich, felbft bei

nur 0,6 mm flarken Blccl1en nicht weniger als (jmm ftarke Nietc zu verwenden. Häufig

werden aus demfelben Grunde kleine l’lättchen von liifen, Zink oder Blei zwifchen

Blech und Nietkopf gelegt. Von dem Verfahren, über den äußeren Nietkopf der

‘m n. (ir.



Dicl1tiglceitwegen

kleine Blechkap-

pen (Fig. 715 “”)

zu löthen, iPc man
 

 

abgekomn1en,

\\Cil dabei zu
leicht Säure unte1 die Ixappelfiiefst, wodu1ch das Blech der Zeritörun<7 anl1eimféillt.
Die Niete liegen 15 bis-‘106111 \on den Enden der Tafeln entfernt, dann aber in
Abftänden von 50 bis GOCH‘ von einander, Gewöhnlich laufen die fenkrcchten
Fugen in einer Linie vom Firft zur Traufe hindurch; feltener werden die Tafeln
im Verbande verlegt.

1,‘4 11. Gr.

Die wagrechten Fugen werden 111eiftens und befonders dann nicht \ernietet‚
wenn fie durch Pfetten unterftiitzt find. IPC dies bei fcl1webendem Stofse nicht der
Fall, fo 111ufs eine mindeftens doppelreihige Nietung deffel ben in den \Vellenbergen
ftattfinden welche aber fcl1wer ausf'uhibar und uenig dicht ift. Auch hier empfiehlt
es ficl1, zur E12ielung von Dichtigkeit mit Mennigfarbe getränkte Leinuandft1eifen
z11ifchen die Bleche zu legen, wenn man nicht abf1c1tl1ch die Fugen der Abf1’1'hrung
des Schweifswaflers wegen offen halten will.

Die Pfetten werden am vortheilhafteften in folchen Entfernungen von einander
angeordnet, dafs die Bleche in der Mitte und an den beiden Enden alfo an ihren
wagrechten Stöfsen, unterftützt werden Nur bei der Ver“endung von Trägerwell—
blech oder Harken, flach geuellten Blechen genügt die Unterflützung der Enden.
Die Verbindung der \Vellbleche mit den Pfetten gefchieht durch Hafte, welche aus
3,5 bis 6‚omm ftarkem verzinktem Eifenblech 3 o bis5‚mm breit gefchnitten ue1den.
Die Hafte find in den Wellenbergen mit I bis_ Nieten oder Schrauben befeftigt
und defshalb auch ein wenig gebaucht. Ihre Zahl hängt von der Dachneigung und

der Möglichkeit ab, dafs die

Deckung durch den Sturm ab-

gehoben werden kann; dann

erhält fcl1on jede zweite Welle
einen Haft.

Man kann bezüglich der

Lage der Pfetten zwei Fälle

unterfcheiden: entweder können

ihre Flanfche parallel zur Dach—
fiäche angeordnet fein, fo dafs

die VVellbleche unmittelbar

darauf aufruhen, oder die Pfet-

tenftege liegen fenkrecht, die

Flanfcl1e im Winkel zur Deck-

fläche. Im erfieren Falle werden

nach Fig. 716 u. 7171“) die

Bleche mit ihrem oberen Ende

auf den Flanfchen der Pfetten

vernietet; der obere Kopf des

Nietes mufs‚ um die glatte Auf-

lagerung des darüber liegenden

Fig. 715MB).

 

     
3co.

Verbindung

der Bleche

unter einander

und

mit den Pfetten

durch Hafte.



    

 

1; n. Ci.

Bleches zu ermöglichen, verfenl<t fein, dabei aber, um das Ausbrechen des befefiigten

Bleches zu verhüten, nach Fig. 718 1”) die Lochränder deffelben mit faffen. Bei den

Perfonenhallen des Münchener und Züricher Bahnhofes find auf
Fig. 7x8‘“).

//zä
1-3 1), Gr.

10 bis 15 Wellen immer zwei Nietungen angebracht. Am oberen

\Vellblech find die Halte angenietet oder angefehraubt, welche

bügelartig die Flanfche der Pfetten umfaffen, doch mit (0 viel

Spielraum, dafs die Bleche dadurch nicht an ihrer Ausdehnung

  

gehindert find.

Bei den vom \Valzwerk Germania bei Neuwied ausgeführten Bahnfteig-

hallen des Bahnhofes zu Uelzen find die \Nellbleche auch an den wagrechten Stöfsen,

nach Fig. 719 fich 10 cm tiberdeckend, vernietet und aufser—

dem mit Halten an den Flanfchen befeftigt. Diele Be» Fig. 719.

fei°tigungsart eignet fich nur für fchmalere Dächer, weil

die Verfchiebungen nicht mehr in den einzelnen Blechen,

fondern in ganzer Dachbreite erfolgen können. Bedenk-

licher ift das am Bahnhof Alexanderplatz der Berliner

Stadtbahn angewendete Verfahren, auch die Halte mit den

Pfetten zu vermieten (Fig. 720 u. 721 l”). Das Verfchieben

der \Vellbleche ii°t hier nur dann möglich, wenn die Halte

 

«‘ . rn— .-Iwg. ‚zo Tig.

 
Hu.l}x “n (‘n.
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Geh etwas biegen; anderenfalls mufs die Vermietung an den Blechen reifsen. In
Fig. 720 fehen wir, dafs zwifchen beide Bleche an der Nietftelle ein Futterftiick ein-
gelegt ift, welches dem Zweck hat, diefelben fo weit von einander zu halten, dafs
an den Kehrfeiten abfliefsendes Sclnveifswafl'er durch die Fuge hindurch und auf
die Oberfläche des unteren Bleches gelangen kann.

Stehen die Pfetten mit ihren Stegen, was aber felten vorkommt, lothrecht, {0
können die \Nellbleche nicht mehr unmittelbar auf ihnen aufruhen Fig. 722'”)
verdeutlicht eine Anordnung, bei welcher ein \Vinkeleifen, deffen l"tumpfer Winkel
der Dachneigung entfpricht, mittels einzelner gewöhnlicher \Vinkeleifenftiicke mit
den Flanfchen der Pfetten vermietet ilt.

Fig. 722143). Fig. 723148).

  
P"; n. Gr. 14 n, Gr.

Die Befeftigung der Wellbleche mittels Hatte erfolgt, wie früher befchrieben. Bei
der in Fig. 723 ‘“) dargeltellten Conitruction iit auf die oberen Flanfche des I-Eifens
ein etwas breiteres Blech gemietet, deffen überftehendes Ende, der Dachneigung ent-
fprechend gebogen, zur Vermietung des oberen Auflagers der \Vellbleche benutzt wird.
‘ Bei der Befeftigumg am Firlt hat man die Anordnung bei zwei Firltpfetten von
derjenigen bei nur einer Firflpfette zu unteri‘cheiden. Im erfien Falle dienen die
beiden feitlich der Firltlinie liegenden Pfetten als Auflager für die oberlten Well—
bleche. Der Zwifchenraum zwifchen denfelben muß: durch eine befondere Firftkappe

gedichtet werden, welche man
ebenfalls aus \Vellblech oder auch
Tafelblech biegen kann.

Bei Benutzung eines nach

Fig, 724 W).

einem Halbmefl‘er von 25 bis

500m gebogenen Wellblechflückes

(Fig. 7241“) müffen deffen Enden

in genügender Weile die oberften

Deckbleche überdecken und mit

ihnen vermietet werden. Statt der

kleinen Kappe kann man nach

Fig. 725‘”) auch ein ganzes, in

der Mitte gebogenes Wellblech

verwenden, welches mit den Firft—

pfetten durch Nietung, mit den

I7

 
1,';g n. Gr.

Handbuch der Architektur. In 2, e.

301.
Eindeckung

um Firflz.



 

“„ IL Gr. 1“, 11. Gr.

nächf’c tieferen durch Hafte verbunden ift. Wie bei den Zinkdächern haben wir

aber auch hier gepreffte Firftbleche, eine Erfindung des VValzwerkes Germania, welche,

wie Fig. 726 darftellt, mit den oberfien \Vellblechen und zugleich mit den Haften

vernietet werden. Bei der

Herflellung der Firftkappe

aus Tafelblech ilt eine Blech-

fiärke von 1,00 bis 1,25mm

genügend. Fig. 727“) zeigt

Fig. 727143).

eine Anordnung, wie wir fie

ähnlich fchon bei den Zink-

n7ellblechdächern kennen ge—

lernt haben, jedoch mit der

' Befehränkung, dafs das die

Wellen am Rande der ober—

ften Platten abfchliefsende

Blech angenietet werden

mufs. Die einzelnen Tafeln

der Firftkappe überdecken

{ich an den Stöfsen 3 bis

46m und werden dreimal vernietet, fo dafs die aufserf’ten, .‘3mm fiarken Niete etwa

3,0 bis 3,5 cm vom Rande abf1tzen.

Um der Längenausdehnung Rechnung zu tragen, werden beim unteren Firft-

 

‘,‘10 11. Gr.

bleche in Abftänden von 5

bis Gm die Nietlöcher läng-

lich geftaltet.

Fig. 728‘”) zeigt eine

ähnliche Kappe, bei welcher

aber ftatt der vor Kopf be-

fef‘tigten Bleche auf die oberen

Ränder der W'ellbleche zwei

Formbleche genietet find,

deren Wellen allmählich nach

oben zu in flaches Blech

übergehen, welches mit der

 

Kappe zufammengefalzt ilt.

Einfacher ift die in

Fig. 729““) dargeltcllte Anordnung, bei welcher das wulltartig gebogene und auf-

genietete Firftblech an beiden Seiten in Lappen cndigt, Welche in die \Vellenthäler

1]„ n. Gr.

der l)ecl<blcche hineingcbogen iind.



Fig. 729‘“).

 

Ilm n. Gr.

‘hg n. Gr.
 

Bei derFirft-Conflruction in
Fig. 730‘”) ftofsen die oberften
Deckbleche, fonf’t auf den Pfet—
ten aufliegend, gegen den
Steg der Firftpfette und find
am oberen Flanfch des U»EifenS
angefchraubt. jene Deckbleche
bekommen dadurch eine
flachere Neigung, als die übri-
gen. Ueber den offenen Firfl
i1‘t ein flaches Blech gebogen
und zugleich mit dem oberften
\Vellbleche auf dem U-Eifen
verl'chraubt. Es wäre vortheil-
haft, bei diefer Conftruction das
Firftblech 10 bis 156111 über
den Rand des Deekbleches
hinabreichen zu laffen, weil
fonit eine Dichtigkeit der Fuge
fchwerlich erreichbar {ein wird.
Die erwähnte Ungleichheit der
Neigung der Bleche kann man
übrigens dadurch leicht ver—
meiden, dafs man unter die
Firftpfetten ein Futterftück
von Flanfchenftärke unterlegt.

Daffelbe kann gefchehen, wenn
man aus Erfparnifsrückfichten
die Firftpfetten überhaupt

fchwächer nehmen will, als

die anderen.

Soll der Firft auch bei einem

Eifenwellblechdach architek—
tonifch ausgebildet werden,

fo mufs man einen Holzbalken

nach Fig. 731 ‘”) aufbolzen

und denfelben mit profilirtem

Zink—, Kupfer-, verzinktem

Eifenblech oder VValzblei um-

kleiden, welches wie in Fig. 729

an beiden Seiten zu Lappen
ausgefchnitten ilt, die fich in

die \\r'ellenthäler hineinlegen.

Auch Leiterhaken laffen lich

an diefem Holzbalken an—

bringen.

Häufig fucht man des ge-

.’4
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ringeren Materialverbrauches wegen Fig. 7321“).

o„;;’ ——————mit nur einer Firftpfette auszukom— _„‚___‚ß°°-" „@

men. Hierbei kann man nach Fig. 732

u. 733 1“) die bereits in Fig. 72 ge-

zeigte Confiruction anwenden, wobei

ein grofses Wellblech über den Firft „„ „_ Gr,

hinweggebogen und mit etwa 4

Stück 8mm fiarken Schrauben auf den

oberen Flanfchen des I-Eifens be-

fef’cigt wird Endigen jedoch die

beiden oberflen Wellbleche am Firfi,

fo Hi, wie Fig. 734‘“) lehrt, die in

Fig. 724 gezeigte Firfieindeckung an—

wendbar, indem man auf die obere

Gurtung ein an beiden Seiten über-

flehendes und abwärts gebogenes

Blech nietet, auf welchem die oberen

Enden der \Vellbleche ihr Auflager __

finden. Die Fuge wird auch hier "lgn.Gr.

durch ein gebogenes Wellbleeh ge-

fehloffen, welches an jeder Seite etwa noch 12 cm über die Deckbleche fortreicht.

Weniger gut iii der in Fig. 735 1“) dargefiellte Verband, bei dem die obere Gur-

tung der Firftpfette, der Dachneigung gemäß, aus fpitzwinkeligen Winkeleifen befieht,

   

 

Fig. 735 ‘”)-

  
1‘10 n Gr,

auf deren Schenkel die oberfle \Vellblechreihe genietet iii. Dem gemäß mufs auch

die Firftkappe nach einem fiumpfen Winkel gebogen fein. Empfehlenswerther wäre

es, hier die geprefi‘te Kappe des \Valzwerkes Germania (Fig. 726) zu verwenden.

Endlich kann man noch, bei gleicher Auflagerung der Deckbleche wie in

Fig. 734, die Firflfuge nach Fig. 736 “3) durch ein glattes, 12,3cm fiarkes Eifenblech

fchliefsen, welches an beiden linden mittels nur je zweier Xiete von 6mm Durch-

mell”er auf den \Vellenbergen befefligt Fig_736118;j

ifi, Die Stöfse diefer Firf’tblech‘e werden, _‚. „ .„

wie bei Fig. 727 befchrieben, hergeflellt Vi

Um aber eine durchaus genügende Dieh-

tigkeit zu erzielen, iind noch an beiden

Seiten des Firftes Formbleche auf den

 

\Vellenbergen angenietet, deren Lappen „„ „_ («„_
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Fig. 737”) in die \\'ellenth'aler hineingebogen werden. Aus
Fig‚ 737 1”) erfieht man die fehr einfache Gewinnung
diefer Formbleche, wonach man aus einem 20Cm
breiten Blechftreifen zwei derfelben erhält. Die be—

 

 

  
 

u"hafln fd nun

f hufs Auffchneidens gebohrten Löcher haben 12‚5 mm
„....zm ....‚5......‚„„„„.1„.4 und die Nietlöcher O'HHH Durchmeffer_

IJ„ „. Gr. Die Auflagerung der Traufbleche mul's fo er—
folgen, dafs das. Eintreiben von Regen und Schnee

durch eine etwa dort vorhandene Fuge unmöglich ift. In Fig.738‘”) ift bei fenk.
rechter Pfettenlage das unterfie Wellblech mit Halten vermietet, die ihrerfeits wieder

auf den Pfetten durch

Niete befef‘cigt find. Zur

Dichtung der Wellen
und zugleich zum An-

fchlufs an die Zink—

rinne dienen Form— oder

Zungenbleche, deren

Lappen in die Wellen
hineinpaffen und auf

den Haften zugleich
mit den unterfien Ble—

chen angenietet find.
x„ „_ Gr. Ganz eben folche

Zungenbleche find in

Fig. 7391”) verwendet.
Es empfiehlt fich, bei diefer Conftruction
die \Vellblechkanten 5 bis Gcm über das
Schutzblech hinausragen zu laffen, damit
fich das abfiiefsende Waffer nicht an diefem
entlang ziehen kann.

In Fig. 740 u. 741‘”) ift der Fugen-
fchlufs durch ein Schutzblech bewirkt, wel—
ches, an feinem oberen Ende gewellt, ge-
nau in die Wellen der Deckbleche hinein—
pafft und dort vermietet ift. Nach unten
zu geht es nach Fig. 74I in glattes Blech

Fig. 738
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302.

Eindeckung

an der Traufe.
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über, deffen Kante mit der Rinne ver- Fig- 742“)-

falzt if‘t. Wird auf eine Dichtigkeit an

der Traufe verzichtet und handelt es

fich nur darum, die Rinne ficher ein—

zuhängen, fo läfft fich nach Fig. 742 “**)

ein glatter Blechftreifen benutzen, der

auf dem oberen Flanfch der Pfette auf—

liegt und hier angenietet ift. Beffer ift

es, den Blechf’treifen aufserdern um die

obere Kante des Flanfches herumzu-

   
  

  

‚.._._‚...-.._;M.......__Ä„‚.

;!;'‚ """" ‚;. m man

falzen. %ß%@l%%äué

Die Eindeckung von Graten er- ‘\‘11\ ____________________________

folgt genau nach denfelben Gruridfätzen, ’

wie die der Firfte, fo dafs man die

meiflzen der dort gezeigten Conf‘tructionen auch hier anwenden kann. 50 können

z. B., wie in Fig. 727, die VVellenöffnungen durch in den Wellenthälern angenietete

und dann lothrecht aufgebogene Bleche ge-

fchloffen werden (Fig. 743 ‘“). Die verbleibende

Gratfuge ift durch ein auf die Wellenberge

genietetes Blech verdeckt. Der Zwifchenraum

wird manchmal in wenig zweckentfprechen-

der Weife mit Cementmörtel ausgefüllt.

Eine verbefferungsfähige Gratdichtung

ift auch in Fig. 744 u. 745 ‘“) dargeftellt. Bei

erfterer find zwifchen die Gurtungswinkeleifen

des Gratträgers 1 bis 1% mm ftarke, verzinkte

Eifenbleche oder ftarke Zinkbleche genietet,

welche lothrecht über den VVellblechftofs

hinausragen, über die Wellenberge rechts und Fig' 745143)-

links hinweggebogen und fchliefslich damit

vernietet werden. Fig. 745 zeigt eine ähnliche

Conftruction‚ bei welcher jedoch jene Stofs—

bleche auf den Schenkeln der Trägerwinkel-

eifen fett genietet find und, über die \Vell— Fig. 746. >

blechberge hinweggebogen und dort vernietet,

mit Zungen in die \Vellblechthäler hinein-

reichen, um, hier verlöthet, eine Dichtung 1410„_(;„

zu bewirken, welche in Fig. 744 nur durch

Cementmörtel erlangt werden konnte. Das Bedenkliche bei beiden Conl‘tructionen

i(t‚ dafs die immer noch offen Itehende Fuge zwifchen beiden Stofsblechen durch

Verlöthung gefchloffen werden foll. Dies kann auf die Dauer kaum halten. Better

ift es defshalb, nach Fig. 746 auf den Stofsblechen Hatte anzunieten und mit deren

Hilfe ein Deckblech über jener Fuge zu befeitigen.

Um den Grat architektonifch hervorzuheben, bringt man, wie z.B. in Fig. 747'”),

profilirte Holzleiften an, welche durch Formbleche gefchützt werden. Diefc Form-

bleclie, in‚der Mitte glatt und wulftartig gebogen, endigen nach beiden Seiten hin

mit \\'ellen‚ welche über die Kanten der Deckbleche fortreichen und damit ver-

    

Fig- 743 ‘“)—

 

: .; ner/ÄM.

l*\

   

Fig. 744 ‘”)«
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Fig— 747 ‘”)- Fig- 743143)- nietet find. Die Holz-

  

1/m u. Gr.

leifle wird durch

Smm fiarke Bolzen

an Futterblechen be«

fef’tigt, welche, 80m

breit, in Abftänden

von etwa lm zwi-

fchen die U-Eifen
gemietet werden. Eine ganz ähnliche Anordnung ift in Fig. 748 '”) dargeftellt.

Um bei Zeltdächern (Thiirmen) die Grate zu bilden, kann man das Verfahren
befolgen, welches, allerdings mit Kupferwellblech, bei

Fig- 749 “S),
„‚;)   

‘,]5 n. Gr.

Fig. 7501”).

 

1,15 n. Gr.

 

Fig. 752 ‘“).

 

der Katharinen-Kirche in Osnabrück angewendet wor-
den ift (Fig. 7491”). Die Holzrippen iind mit glattem
Blech bekleidet, welches am Fufse derfelben in einem
kleinen Einfchnitte mit den \Vellblechtafeln überfalzt ift.

Auch bei Herftellung der Kehlen hat man die Wahl,
wie bei den Firften und Graten, entweder nur einen Kehl—
fparren oder deren zwei, beftehend aus T—, U- oder
Z-Eifen, anzuordnen. Die Confiruction mit einem I-Eifen
als Kehlfparren veranfchaulicht z. B. Fig. 750‘”). Die

fchräg abgefchnittenen \Vellbleche
ruhen dabei auf \Vinkeleifen, welche
parallel zur Kehle zwifchen den
Schiftpfetten eingefchaltet find. Die
eigentliche Kehlrinne wird durch
glatte Bleche gebildet, deren Kanten
über die wagrechten Schenkel jener
Winkeleifen gefalzt werden. Diefe
Bleche find nicht zu fchmal zu neh-
men (je nach dem Gefälle der Kehle
40 bis 606m breit), damit das ab—
fliefsende \Vaffer nicht durch den
Sturm über ihre Ränder in den Dach—
raum hineingetrieben werden kann.

In Fig. 751 1“) ill die Kehle durch
ein rinnenartig gelegtes U-Eifen ge—
bildet und die Auflagerung der Well-

bleche durch beiderfeits ange-
nietete, ftumpfwinkelige Bleche
vermittelt. Zungenbleche, vor
die \Vellenberge gebogen, be-
wirken die Dichtung, welche

noch durch Ausfüllen des Zwi—

fchenraumes mit Cementmörtel
vermehrt werden foll.

Eine breite, flache Rinne

bildet die Kehle in Fig. 752‘”).

304.

Eindeckung

der Kehlcu.
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Die Conftruction ift fo ähnlich der in Fig. 750, Figv 753 '“)-
dafs zur Erläuterung weiter nichts zu be-

merken iPc.

In Fig. 7531”) endlich ift die Kehle

dachrinnenartig zwifchen zwei Kehlfparren

gelegt, und zwar in einer Ausführung, welche

Völlig der bei Fig. 739 befchriebenen ent«

fpricht.

An?g°äüß Beim Anfchlufs der Wellblechdeckung

an an Mauerwerk hat man zwei Fälle zu unterfcheiden: einmal, dafs das Mauerwerk

M"“W“k' parallel zur Wellenrichtuug, das andere Mal fenkrecht hierzu liegt. Im erften Falle

wäre die einfachfle, aber nicht befte Löfung,

nach Fig. 754 ein Schutzblech anzubringen, wel—

ches, den an die Mauer anftofsenden Berg des

VVellbleches etwa 86m breit überdeckend, loth-

recht an der Mauer aufgekantet und dort, 2,5 cm

 

Fig. 755-

in eine Fuge eingrei—

fend, mit einem ver-

zinkten Mauerhaken

befeftigt wird.

Beffer il°t die, wie

die vorige, beim Bahn-

hof Uelzen angewandte

und in Fig. 755 dar—

geflellte Conflruction;

das Schutzblech wird hierbei mit dem zweiten \Vellenberge vernietet und an der Mauer

mittels eines längs derfelben angebrachten \Vinkeleifens befeftigt. In Fig. 7561“)

befteht das Schutzblech aus einzelnen trapezförmigen Theilen, welche ftufenförmig

Fig. 754.  
1_5 n. Gr.

Fig. 756 ‘“).

 
 

 
  

 

    

 

 
 

 

I|._‚ n Gr.

in die \\'agrechten Fugen des Mauerwerks eingreifen. Unter Umftänden kann man

gezwungen fein, an der Mauer entlang eine Rinne zu führen. Dann if} anzurathen,

dicfclbe etwas von der Wand abzulegen, weil in Folge von Eis— oder Schneever-

Propfung bei Thauwetter fahr leicht das \\'affer iibertreten und das Mauerwerk völlig

durchnäffen würde. Die Confiruction in folchem Falle geht aus Fig. 757 deutlich



 

hervor. Nur wenn das Schutzblech
hoch an der Mauer emporgeführt
und nicht zu befürchten ift, dafs an
feinen Stöfsen das Waffer durchdringen
kann, ift die Lage der Rinne dicht an
der Mauer gerechtfertigt.

Der Anfchlufs an Mauern, welche
fenkrecht zur \Vellenrichtung liegen, ift
verfchieden, je nachdem er am oberen

1's " (::. oder unteren Ende der \Vellblechtafcln
vorzunehmen ift. Die Anfchliiffe habenim erfieren Falle zum Theile Aehnlichkeit mit den Firf’ceindeckuugen. Gewöhnlichruht das W'ellblechende auf einem an der Wand mittels Steinfchrauben befeftigten,

ungleichfchenkeligen \Vinkel-
Fig- 7581“). eifen (Fig. 757 u. 758‘”). Als

' ‘ Fig' 759" Schutzblech wird ein Formblech
’ benutzt (Fig. 759 ‘”), welches

zweimal mit dem Vl/ellenberge
vermietet ift und nach oben in
flaches Blech übergeht, fo dafs
es mit einem in der Mauerfuge
befeftigten Schutzftreifen über-
falzt werden kann. Diefe Schutz—
bleche, 1,25 bis 2,00 mm fiark,
überdecken fich an den Stöfsen

etwa um 50m und werden dafelbft durch drei Niete verbunden, Statt jenes Form-
bleches kann man nach Fig. 758 auch die bei Fig. 736 befchriebene Dichtung

wählen. In Fig. 760 11.7611“)
Fig- 760143)- Flg‘ 76Im)‘ ift die Befeftigung der Deck—

(:<;";7/ // ’ bleche mittels Hafte erfolgt,

  
  

1/10 n. Gr.

deren längliche Schrauben-

. ?
löcher eine Verfchiebung bei

„;{/ Temperaturänderungen ge—
. / Hatten. Das Schutzblech ift

f / in Fig. 760 mit Zungen ver—
///’/ fehen, welche zur Dichtung  

". in die VVellenthäler hinein—
% gebogen find; in Fig. 761

IJ„‚ n. Gr. 1,‘„‚ „, Gr. befteht es aus VValzblei, wel—

ches ein leichtes Hinein-
fchmiegen in die \?Vellenthäler gefiattet. Diefes Bleiblech ift mit einem grofsen Auf-
Wande von Sicherheit mittels durchgehenden \Ä’inkeleifens unterhalb eines Gefims-
vorfprunges befeftigt.

Der Anfchlufs am unteren Ende des Wellbleches, z.B. an Schornfteinen, kann
im Allgemeinen fo ausgeführt werden, wie dies in Art. 277 (S. 234) beim Zinkwellblech
gezeigt wurde. Bei der Einfleigehalle auf dem Centralbahnhof München, von
Gerber conftmirt (Fig. 762 bis 765 1“), liegt an der Mauer eine vollftändige Rinne. In

   



die Halle fchneiden nämlich

nach Fig. 762 gemauerte

Thürme ein, gegen welche

das. vom Dache ablaufende

\Vaffer ftrömt. Daffelbe mufs

um die Thürme herum in

die zwifchen je zwei Hallen

befindlichen Rinnen geleitet

werden. Es liegt defshalb

der obere Theil 7'1 der Rinne

parallel, der untere 7'2 da—

gegen quer zur Wellen

richtung. Fig. 765 zeigt

den Grundrifs in gröfserem

Mafsftabe und zugleich eine

Abwickelung der Kehlrinne,

deren Schnitt 1'——s aus

Fig. 764 zu erfehen if’t.

Ueber der am Thurmmauer—

werk entlang liegenden

Pfette ][ und der \Vinkel—

eifenpfette w ift ein 1,8 mm

flarkes Blech gelagert, auf

welchem die Kehlrinne ruht,

deren Querfchnitt, wie aus

Fig. 763 u. 764 hervorgeht,

am tiefften Punkte der

Thurmecke am gröfsten ift.

Hier, am äufserften Ende,

ilt die. Bodenbreite der

Rinne gleich Null, am

höchften Punkte aber am

gröfsten, wodurch das Ge—

fälle erzielt ift.

Obwohl durchaus nicht

geleugnet werden fell, dafs

die Schwierigkeit der Auf»

gabe mit grofser Gefchick—

lichkeit gelöst ift, fo haben

derartige, dicht am Mauer—

werk liegende Rinnen immer

den Uebelftand, dafs nicht

nur, wie bereits erwähnt, bei

Verftopfungen das \Vaffer

über fie heraustritt und das

Mauerwerk durchnäfft, fon—

dcrn dafs geuöhnlich auch 

1/50 n. Gr.

Fig. 763 ‘”)-
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Fig. 7641“).
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der Schnee in der Kehle fich
hoch hinauf an der Wand auf—
thürmt, wodurch bei Thauwetter
gleichfalls das Durchnäffen der
Mauer erfolgen mufs.

Wir haben zum Schlufs
noch den Anfchlufs der WelL
blechdeckung an lothrechte
Wände mit Eifengerippe, alfo
Dachlichtfenl'ler u. [. w., zu be—
trachten, wobei auch hier zwei

Fälle zu unterfcheiden find: dafs

die Wand zur Längenrichtung
der Wellen parallel oder fenk-
recht dazu liegt. Im erf’ten Falle

kann die lothrechte Wand über

die W'ellblech gedeckte
Dachfläche hinausragen oder

unterhalb derfelben anfchliefsen.

Liegt die lothrechte Wand über

der Dachfläche, fo if°t zunächft

mit

in der Ecke, in welcher beide Ebenen zufammentreffen, über die Pfetten ein \Vinkel-,
Z- oder E—Eifen zu firecken, mit welchem das \Vinkeleifen verfchraubt oder ver-
mietet if’c, welches dem lothrechten VVandtheile als unterer Rahmentheil dient. In
Fig. 766 143) ift zwifchen ein folches Z— und das Winkeleifen das Ende des Deckbleches

Fig. 7661“).

  
‘- ‚. 143l‘ig. 167 )

  Scham 1»!

1115 n. Gr,

gefieckt, in Fig. 7671”) dagegen in der Ecke ein befonderer Blechftreifen an das Well—
blech angenietet, welcher über das auf der Pfette befeftigte \Ninkeleifen mit Fal7.

fortgreift und durch den Fenfterrahmen fell gehalten wird.
In Fig. 768 fehen wir den Anfehlufsfireifen, über das Winkel-
eifen fortreichend, mit der Zinkrinne des Dachlichtes verfalzt.

Liegt die lothrechte Ebene unterhalb der VVellblech—
decke, was am Giebel frei ftehender Gebäude vorkommt,

und ift ein befonderer Schutz gegen Eintreiben von Schnee
und Regen zwifehen den Pfettenzwifchenräurnen nicht er-

Fig. 768.

 

356,

Aufehlufs

an lothrechlc

\Väude mit

Eifengerippe.



 

 

       
  

forderlich, fo kann der Fig- 769”). Fig. 770“)-

Abfchlufs rnit Hilfe eines «am ’ %

quer über die Pfetten ge-

nieteten Winkeleifens nach 39

Fig. 7691“) erfolgen. Sollen {‘/du‚fi;.£„„‚.i’mz @ "”"“"”“"

diefe Zwifchenräume zwifchen _

den Pfettenjedoch gefehloffen ,\m „_ „r_ ‘m „_ Gr_

werden, fo läfft man letztere

nach Fig. 770‘“) über den Ortbinder etwas überflehen und ordnet quer vor Kopf

ein etwas nach oben vorragendes E-Eifen an, auf welchem die Wellblechenden

vernietet werden. Statt diefes E-Eifens kann man, wie aus Fig. 771“”) zu er-

fehen, den Abfchlufs auch mittels glatten, 0,7 bis 1,5 mm ftarken Bleches bewirken,

Fig. 771Hß). Fig. 772MB).
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welches oben mit der \Vellblechkante, unten mit dem Trägerflanfch in Ab—

Händen von 80 bis 900m vermietet iit. Dort, wo die Pfetten auf den Träger

treffen ift der Schlufs mittels befonders ausgefchnittener Bleche B zu bewerk-

fiel]igen.

Eine architektonifche Ausbildung diefer Blechverlkleidung kann z B. nach

Fig. 7721“) gefchelien. liegt die \Vzmd fenkrecht Zur Längenrichtung der Wellen,

711\3)

:
]
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Fig— 7761“). fo find die drei in Fig. 773, 774 u. 7751”)
-» " — dargeftellten Dichtungen anwendbar, die bereits

bei Fig. 758, 759 u. 760 näher befchrieben
wurden. Soll ferner bei Rauchabziigen von Bahn»
fieighallen, Brennereien u. f. W. der Abfchlufs
folcher niedriger \?Vände nicht luftdicht erfolgen,
fondern nur das Eintreiben von Schnee und
Regen verhindern, fo kann man die Form und
Anordnung der Schutzbleche nach Fig. 7761“)
ausführen.

Ein grofser Uebelftand aller VVellblechdächer ift das Anfetzen von Schweifs-
waffer, welches nur dadurch zu verhindern iPc, dafs man diefelben verkleidet, wozu

fich befonders das Anbringen einer Rahm-Decke
empfiehlt. \Vünfcht man das Selin*eifsV;llfer je-
doch nach aufsen abzuführen, fo find, wie dies
in ähnlicher Weife fchon bei den Zinkdächern
gelehrt wurde, an den wagrechten Stöfsen der
\Vellbleche, und zwar zwifchen die \Vellenberge
(nach Fig. 7771”), Eifenplättchen einzulegen,
durch welche die Thäler der Wellen fo weit von

einander getrennt werden, dafs das Schweifswaffer ungehindert in der Fuge hindurch
und auf die Oberfläche des tiefer liegenden Bleches fliefsen kann. Allerdings bringt

dies den Fehler mit fich, dafs auch der Schnee, unter Um-
ftänden felbf‘c der Regen, durch die offenen Fugen in das Innere
des Dachraumes getrieben wird.

Bei Verwendung von Z-Eifen als Pfetten laffen fich nach Fig. 778
unterhalb der Auflagerung kleine Rinnen anbringen, aus welchen
hin und wieder mittels Abfallrohre das Schweifswaffer abzuführen
ift. Das obere Wellblech mufs weit genug über den Rand des
unteren hinwegreichen, um das Eintreiben von Regenwaffer durch

die Fugen am Z»Eifen zu verhindern; auch müffen die offenen Wellen der oberen
Bleche durch Zungenbleche gefehloffen werden.

 

Fig— 777 ‘“).

 

Fig. 778.

 

‘ls 11. Gr.

3) Deckung mit Rauten, verzinktem Formblechen etc.

Für kleinere Dächer eignet fich die \Vellblecheindeckung wenig, fchon weil die
Klempner mit diefer nicht vertraut genug find und die Anfchlüffe bei Durchbrechungen
nicht richtig zu treffen wiffen. Dafür empfiehlt fich mehr das Rautenfyftem, welches
feit 1864 befonder5 in Rufsland zur Ausführung kommt und fich in nichts vom
Zinkrautenfyfteme (fiehe Art. 270, S. 220) unterfcheidet, vor diefem aber den Vor-
Zug hat, dafs fich die Rauten in der Sonnenhitze nicht verziehen und dafs ihre Falze
nicht fo leicht zufammengedrückt werden können. Hierdurch entfiehen Undichtig—
keiten. Bezüglich der Verlinkung fei aber bemerkt, dafs diefelbe erf’c nach Fertig-
ftellen und Biegen der Rauten vorgenommen werden darf, weil fonft die dünne
Zinkkrufte beim Fallen der Bleche abfpringen würde.

Nach dem Rautenfyftem kam man auf die Herftellung verfchiedenartigfter Form-
bleche nach dem Mufter der bereits früher aus Zink hergefiellten, dann aber felbit
auf die Nachahmung von Falzziegeln‚ Schiefern u. f. w.

307-

Abführung

des Schweiß—

waffer5

308.
Rautenfyfiem.

309.

Dachplattcn

der

Société de

Illmztafaz'rr.
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Zunächfi fei hier eine Art von Dachplatten aus verzinktem

Eifenblech erwähnt, welche, in Frankreich von der Sociéle' de‘

Mo7zz‘rztaire confiruirt, zum Eindecken der Gebäude der allgemeinen

Ausftellung in Paris im Jahre 1878 vom Staate gewählt worden

war. Auch nach Deutfchland find fie von den Gebrüder Bari/z

in Stuttgart eingeführt worden.

Die Platten haben nach Fig. 7791“) eine Breite von 21

und eine Länge von 416m, find der Länge nach geriffelt und

wiegen, bei einer Dicke von etwa 0,66 mm, nur 0,3 kg das Stück.

Schalung ift für die Eindeckung nicht erforderlich, fondern nur

Lattung, fo dafs die wagrechten Stöfse und aufserdem die Mitten

der Platten unterftützt find.

Die Befeftigung erfolgt mittels Hafte von verzinktem Eifen-

blech, 10 cm lang und 26m breit, fo wie verzinkter Nägel, welche

behufs dichten Schluffes über kleine runde Bleiplättchen gefchlagen

werden (Fig. 780 I‘“). Jede Platte ift fonach oben durch

2 Nägel und unten durch 2 Hafte feft gehalten

(Fig. 781 1“). Die Eindeckung derfelben gefchieht je

nach der \Vetterrichtung von links nach rechts oder

umgekehrt (Fig. 782 u. 783‘“), fo wie von der Traufe

_ nach dem Firft zu. Hier wird über einem lothrecht an—

gebrachten Brette ein winkeliger oder halbkreisförmiger

Firftdeckel (ein Firftblech) mit Ausfchnitten für die

VVulfte der Platten genagelt und aufserdem mit Haften

Fig. 7811").

   

Fig. 779‘“)
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Fig. 7801“).

1.6 n. Gr.

 

Fig. 782 W). Fig. 783W).

% n. Gr,

“7; Facf—chr. nach: La ja!/min? des (unflr. 1877—78, 5. 303.
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Fig. 784 147).

  
befefligt (Fig. 784 u. 7851“). Das halbrunde Blech wird des befferen Schluffes
wegen vorgezogen. Das Uebrige geht aus nachftehender Tabelle hervor:

 

 

   

 

 

|
ÄffW’ fo'Dachneigung ] Satteldach Uebertleckung Stückzahl der Pfelten Gemcl'rt der Deckung

fur Iq'“ fiir 1qu. _ ‘, f_ üf\fm»r:»r:_‚ li * "1”;‘f
1 : 2,0 l 45° 4 ] 15‚„ l 4,5
1 2 2,4 i 40 “ 5 15,1 \ 4,551 : 2‚s } 35 ° 6 l 15,0 } 4‚fin
1 13,5 ’ 30 " 7 l 16,1 4‚95
1:4‚8 l 25° 8 Um l 5,10
1 : 5,5 20° 9 17,5 l 5,257,5 bis11„ 15 bis 10° 10 ’ 18,0 “ imo

[ ‚ Centim. [ ff Kilogr.
Durch das kleine Format der vorfiehend befchriebenen Platten geht ein grofscr

Vortheil der Metallbedachungen, die geringe Zahl von Fugen, verloren. Defshalb
find die fog. verzinktem Pfannenbleche der Siegener Verzinkerei—Actiengefellfchaft
Geisweid vorzuziehen, Welche mit geringer Abänderung auch von der Actiengefellfchaft
Hein, Lehmann ö" Co. in Berlin geliefert werden. Die Pfannen, in Längen von
2,5 bis 3,1 m, werden im Verband auf Lattung oder Schalung verlegt, fo dafs bei
einer Deckbreite der ganzen Bleche von 75,0 cm auch halbe von 37,5 cm Breite er—
forderlich find. Jede ganze Pfanne enthält 4 kleine und 3 grofse Längswulfie, welche
beim Fabrikat von Hein, Le/zmmzn & C0. 3,0 Cm Breite und Höhe, bei dem der Ge-
fellfchaft Geisweid nur 2,3 cm Breite bei 3,0 cm Höhe haben (Fig. 786). Diefe \Vulfte

Fig 786.
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dienen theils zur Verfteifung der Bleche, theils zur Erhöhung ihrer Tragfähigkeit,

fchliefslich zur Herftellung des Längsverbandes durch gegenfeitige Ueberdeckung

(Fig. 787). Die am unteren Ende der Pfannen befindlichen Querwulfte tollen einmal

Fig. 788.

Fig. 789.

Bleischeibe

 

 

   
% n. Gr.

durch Verfteifung den felten Anfchlufs an die tiefer liegenden Pfannen bewirken,

dann aber auch die Capillarität verringern; Das verbandartige Verlegen der Platten

Fig. 790.

@
erfolgt, um das Zufammentreffen von 4 derfelben an den Stöfsen zu vermeiden.

Auch hier ift bei der Ueberdeckung der Wulfte die vorherrfchende Richtung

Fig. 791. Fig. 792.
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.. . . . Fig. 793-
; des Regens zu beruckficht1gen. Die Befefh-

gung auf der Schalung, bezw‚ Lattung ge—

fchieht mittels befonders conftruirter‚ 96m

langer, verzinkter Nägel mit hohlem Kopf,

welche etwa 10 cm vom unteren Ende der

Platten entfernt und dann auf jeder Dach—

latte, mindeftens aber in der Mitte jeder

Pfanne, in den \Vullt einzufchlagen find. Die

Winäble ch.
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Fig- 794- hierzu nöthigen Löcher
werden von unten her in

diefen eingetrieben, fo dafs

der fich dabei bildende

Grat nach oben Geht

(Fig. 788 u. 789). Zur

Dichtung wird ein Blei—

plättchen unter den Nagel—

kopf gelegt, welcher beim

Einfchlagen fich feft an

den Grat andrückt. Die

vorftehende Nagelfpitze
unterhalb der Schalung wird umgefchlagen. Fig. 790
zeigt ein Firftblech, Fig. 791 u. 792 die Form und das

Anbringen der Grat— und Kehlbleche. Der Anfchlufs
an den Kanten überltehender Dächer wird durch Fig. 793, der Maueranfchlufs, ähn«
lich wie am Firft, durch Fig. 794 deutlich gemacht. Dachfenfter find mit den
Pfannen verbunden (Fig. 795), fo dafs hierbei befondere Anfchlüffe fortfallen. Alles
Uebrige geht aus nachftehender Tabelle hervor:

»,  
113 n. Gr.

 

 

 

  
   

_ . — Gewicht für 1qm Dachfläche
Dach- Ueber— Grofste Gewxcht bei einer Ueberdeckung von

nei u d k Tafel- Dicke für 141111 i _ }g ng ec ung länge Blech 100 100 200
; Millim.

18 100 3100 0,38 7,85 8.54 8,75 . 8,90
15 150 2500 0,75 673 7,32 7,50 1 7,68

10 200 2500 0.69 6.41 6,69 6,83 8,93

Grad Millim. Kilogramm

Sehr ähnlich, aber, da die grofsen Wulfte niedriger find und die kleinen 3“'
- „ . . _ _ Metallpfaunen

wen1ger tragfalng, find die grofsen Pfannen von Hzlgers In von Hilgerx.
Rheinbrohl (Fig. 796 u. 797). Auch hier erfolgt die

gänzlich fehlen,

 

Fig’ 796' ’\_ Eindeckung auf Bretterfchalung oder auf Latten, die
L- . ‚. ‚ sie.. ' aber in Entfernungen von etwa 45 cm, felbftverfiändlich

"'” "'Gr' auch unter den Stöfsender
Fig. 798.

_ l";
Pfannen, und zwar hier in dop-

pelter Breite (10,0 X 3,0 C"‘),

angebracht werden müffen.

Als geringiter zuläffiger

..
.„

„‚
au

‚„
.

..

Neigungswinkel foll der von

6 Grad anzufehen fein.

Die Hz'lgfrs'fchen Patent-

pfannen (Fig. 798) haben

eine Breite von 45,0 cm, eine 130 „. Gr_
Länge von 81,3 Cm und find

durch drei Wulf’ce getheilt. In die dadurch entfiehenden beiden Flächen find zur
Verzierung und Erzielung gröfserer Steifigkeit längliche Rautcn geprefft. Das Ver-

Handbuch der Architektur. m. z, e. 18
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Aehnliche

Metallpfannen.

313.

Sog.

Dachfchiefer.
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legen diefer Patentpfannen erfolgt wie vorher befchrieben.

giebt die nachf’cehende Tabelle:

Weitere Einzelheiten

 

 

  

A , [.
Dachneigung Ueberdeckung nzahl der Fafeln | Ge\ucht

für Im“ Dachfläche

l

45*40 40 2,86 ‘ 6,01

85—20 80 3,00 l 6,30

15 100 3,07 ‘ 6,45

Grad [ Millim. Kilogr. 
Andere Pfannen, welche fich von den

vorhergehenden hauptfächlich durch die auf-

gepreffte Muf’terung unterfcheiden, fehen wir

in Fig. 799 “S), 800 ‘”) u. 801, fo wie in den

Schnitten Fig. 802 u. 803 dargef’rellt. Die»

felben werden rnit Holzfchlüffelfchrauben auf

die Latten gefehraubt, wobei zur Ausfüllung

der VVulfte fchmale, oben abgerundete Lat—

ten eingefügt werden. Die über einander

Fig- 799 ‘”)-

 

liegenden Enden greifen durch Dreieckwulfte in einander.

Allen diefen grofsen Pfannen in Werth nachflehend, wenn auch fchöner aus;

fehend, find die kleineren, unter dem Namen »Dachfchiefer« bekannten Bleche,

Fig. 800 “”).

 

 

 

welche 2. B. von der Actiengefellfchaft Germania bei Neuwied in verfchiedenen

Formen hergefiellt werden. Zunächf’t ift da eine Nachahmung der zuerfl befchriebenen

 

“‘) Facf.-chr. nach: Deutfchc Allg. polylechn. Zeilfchr. 1379, 5.274.
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franzöfifchen Blechtafeln zu erwähnen, welche das genannte
Werl; in Gröfsen von 31 55 und 21 38 cm anfertigt.
Fig. 804 ftellt einen dazu gehörigen Firftfchiefer dar. Alle
folche Dachfchiefer müflen auf Sehalung oder wenigf‘cens
auf l.attung befeftigt werden.

 

Eine andere Form zeigen Fig. 805 u. 8061”), fo wie
Fig. 807 u. 8081”) in Längen und Querfchnitt. Eine wefent-

liche Verbefferung ift bei diefen die Art der Uebei‘falzung. Die Deckung erfolgt
reihenweife von der Traufe zum Firft und die Befeftigung durch Eintreiben von

zwei verzinktem Nä—
l“ifl. 806'”\ ‚_ . ..° “ geh] uber Bleiplattchen

am oberen Ende der

Schiefer.

Befonders in der Be-

 

       

     

Fig. 805 „8)_
       

felligungsweife gänz—

lich abweichend find

die Dachfchiefer des

Syftems llfemznl‚

welche in Größen von

25,0 i>< 36,3 cm angefer—

tigt werden (Fig. 809

7 u. 810 ‘”). Seitlich

durch VVulfte begrenzt,

find fie an beiden En-

den gefalzt und am
Fig_ 808‘“). oberen aufserdem noch

E E mit zwei Haften ver—

fehen, die mit ihnen
Fig. 810'“), zugleich aus einem

Stück gefchnitten find Die Befeftigung er—
folgt fowohl auf hölzernen. wie auf eifernen
Dachfiühlen, wobei nur der Unterfchied be»
Pceht, dafs bei erfteren die Hefte aufgenagelt
(Fig. 811 149), bei letzteren um die Schenkel
der Pfetten herumgebogen werden. Während
nach Fig. 812‘“) an der Traufe ein Vor-

—
%
2
9
9
“  

Fig. 813149).

Fig. 812149).

   
Hg) Facf.-Repr. nach: Gazrite der arc/z. et du äét. 1880, S. 14.

314.

Syflcm
Alumni.
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Itofsblech zu befeftigen if‘c, in welches [ich die unterf’re

Reihe der Dachfchiefer einfalzt, gefchieht weiterhin

das Einfalzen derfelben unter einander, wonach immer

die Hafte an der oberen Lattenreihe feft genagelt

werden. Fig. 813149) veranfchaulicht die zugehörige

Firf’ceindeckung.

Nachgi‘lä-ungen Noch bleiben einige Metallplatten, Nachbildungen

„„ „2. „der von Falz— oder fonfiigen Ziegeln, zu betrachten. Hier-

f;;‘;ieglzn her gehören in erfter Reihe die Metall—Dachplatten

‘ von HKle/ze in Baden—Baden, welche in geflrichenem,

verzinktem oder emaillirtem Eifenblech Nr. 22 oder

auch in Zinkblech Nr. 11 hergef’cellt werden. Ihre

Form, nebf’c Quer- und Längenfehnitt, geht aus

Fig. 814 hervor. Sie haben hiernach eine Länge von

43,5 und eine Breite von 23,5 cm, fo dafs 141/2 Platten

zur Eindeckung von 1qm Dachfläche gehören. Ihre

Ueberdeckung beträgt in den wagrechten Stöfsen 10,0,

in den fenkrechten 21/2 cm, das Gewicht einer Platte 600 g, fo dafs 1qm Deckfläche

I
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l

l .
1 8,7 kg w1egt.

[ Die Eindeckung kann auf Lattung, wie auf eifernen Pfetten erfolgen, wonach

; f1ch nur die Form der an den Rückfeiten der Platten angebrachten, zum Einhängen

i beftimmten Haken zu richten hat

; Die Entfernung der Latten, bezw Pfetten von Mitte zu Mitte if°c zu 33 Cm an

% , Fig. 815. _ Fig. 816.
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Fig. 821.

 

zunehmen, die der Trauflatten entfprechend
geringer. Fig. 815 zeigt die Unteranficht
und Fig. 816 die Aufsenanficht eines fertigen
Daches. Als geringfte Neigung deffelben wird
ein Winkel von 30 Grad empfohlen. Für
Grate und Kehlen find fchräg abgefchnittene
Metallziegel, zur Ausgleichung an Giebeln
u. f. w. 3/.i und 1/2 Ziegel zu beziehen. Die
Befeftigung an Firften und Graten geht aus
Fig. 817 u. 818, die Eindeckung von Kehlen
aus Fig. 819, die Ausführung der Mauer-
anfchlüffe aus Fig. 820 u. 821 hervor. Fig. 822
erläutert endlich das Einhängen der Schnee-

fangeifen über die Metallziegel hinweg; Fig. 823 zeigt einen Ziegel mit Glasfcheibe
zur Erhellung der Dachräume.

Etwas Aehnliches find die verzinktem Metalldachplatten von
Bellz'7zo in Göppingen (Fig. 824 u. 825, 827 u. 828). Für diefelben
ift eine Lattungs— oder Pfettenweite von 431fzcm erforderlich, bei
einer Dachneigung von mindeftens ] 120 eines Satteldaches. 10 Platten
ergeben 1qm Deckfläche und wiegen verzinkt etwa 7,5 kg. Das
Uebrige geht aus den Abbildungen hervor.

Die Patentfchindeln von Ho/dz'nghaufzn & R€lfé’fll'lll/Z in Siegen
(Fig. 826150) find 40,5 cm lang und 21,4 cm breit,

unten 2ugefpitzt, fo dafs fie eine gewiffe Aehn- Fig. 826150).
lichkeit rnit Dachpfannen oder Formfchiefern

haben. Da fich glatte Bleche bei fchieferartiger
Eindeckung nicht bewährt haben, find diefe

Schindeln mit eigenthürnlich geformten, eingeprefften Rippen ver—

fehen, die den Zweck verfolgen, das abfliefsende Waffer zu
_. _ fammeln und nach beitimmten Stellen

hinzuleiten. Auf 1qm find 25 Stück

iwww-i.

 !1,7‚;‚ 11. Gr.

 

    

 

Fig. 82 5.

zu rechnen bei einem Gefammtge—

wicht von 7kg‚
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.»   150) Facf.-Repr. nach: Baugwks.—Ztg. 1884,

S. 390.  
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4) Deckung mit emaillirten Formblechen.

Als Erfatz für die verzinktem Eifenblechplatten werden vom Schwelmer Emaillir—

werk B7'afelmrmn, Piiliazzmm & Co. Metalldachplatten aus, Eifenblech hergeftellt‚

welche auf beiden Seiten mit einer ftarken Emailfchicht überzogen find, deren Ge-

wicht 30 Procent des Plattengewichtes beträgt. Diefer Ueberzug verhütet das Rotten

des Metalles, haftet [ehr fett und fchützt einigermaßen als fchlechter Wärmeleiter die

Dachräume vor allzu
4' 151 .

rlg' 829 )" grofser Hitze,Fig. 830 “‘). zumal

zwifchen

der Platten immer ein

wenig Luftwechfel

flattfindet. Durch die

rauhe Oberfläche des

Emails wird das Be—

den Fugen

 

 

 

Reigen der Dächer er—

auch der oft Pcörende Glanz der Metalldächer

Die Platten werden in allen Farben und ver»

gewöhnlich

leichtert,

vermieden.

fchiedenen Formen und Größen hergellellt,

1,0 ;»i 0,5 m, 0,3 Fl 0,37 >—f 0,37 m und in zweierlei

Ausführung: mit kleinen Buckeln auf der Oberfläche

oder in der Mitte vertieft. ] ;;m Dachdeckung wiegt etwa

9kg‚ Fig. 829‘“) u. 830'“) zeigen die gebräuchlichan

„};; m,

Arten, welche mit fenl<rechten und unglechten Stiifsen

““ Fucf.—Repr. nach: L'HL\.\'D'S Techn Rnndl‘clmu i"\‘7‚ 9. „:

 

”.

""
1

Q"„. 831 151).

 \

 

Fig. 832 ‘“).  
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Oder rautenförmig mittels ihrer Falzung in einander gefügt werden und mit Haften
auf der Schalung, Lattung oder auf eifernen Pfetten zu befeftigen find. Fig. 831

u. 832‘“) geben die Anficht zweier quadra-
tifcher Platten, welche ganz flache, abge-
{tumpfte Pyramiden bilden. Fig. 833 "“)
bringt eine längliche Form mit aufrecht
flehenden Falzen und zwei flach gewölbten
Längsgraten. Bei ihrem grofsen Formate

E eignen fich diefe Platten befonders fiir
folche Fälle, wo es darauf ankommt, eine

Eindeckung möglichft fchnell zu bewerkftelligen, Fiir die Firiteindeckung werden
nach Fig. 836""‘) befondere Bleche hergeftellt, eben fo wie für Beleuchtung der
Dachräume Platten zur Aufnahme des Glafes nach Fig. 834 u. 8351“).

Fig. 8341“). Fig. 835 15‘). Fig. 836 151).
 

 

 
        

 
 

 

5) Deckung mit Platten aus Gufseifen.

Die Eindeckung mit gufseifernen Platten hat den Nachtheil grofser Schwere,
und wenn auch daran gerühmt wird, dafs die darunter liegenden Dachräume im

Sommer weniger heifs find, jedenfalls nur eine Folge
der vielen Fugen, fo bildet doch jenes Gewicht, 35 bis
50 kg auf lqm, das gröfste Hindernifs für die weitere

Verbreitung.

Die Platten werden hauptfächlich in Form von
Schiefertafeln, feltener in der von Falzziegeln hergeftellt,
entweder emaillirt oder afphaltirr, und zwar in Gröfsen,
dafs auf 1qm Dachfläche 18 bis 26 Stück Platten erfor»
derlich find. Sie werden von den Eifenwerken Gröditz

bei Riefa in Sachfen und der Tangerhütte in der Provinz Sachfen ausgeführt, haben
aber bisher nur felten Verwendung
gefunden, fo dafs wir uns hier auf
die Befchreibung der bekannteren
Dachziegel der beiden Eifenwerke in
Form von Schiefertafeln befchränken
wollen, mit welchen z. B. die Gebäude
des Barackenlagers zu Zeithain in
Sachfen gedeckt find. Ein folcher
in Fig. 837 dargeitellter Dachziegel
(Facettenziegel) wiegt faft 2,0 kg, bei
1/3 Dachneigung 1<1m alfo 35, bei
1/-.£ Dachneigung 43 und bei noch
flacheren Dächern 50 kg. Die Platten
überdecken fich je nach der Dach—
neigung 6 bis 10cm; fie haben in
der Diagonale gemeffen 42,0 cm Länge
und eine Stärke von 2mm‚

Aufser diefen find noch eine
grofse Anzahl verfchieden geformter
glatter Platten erforderlich, wie fchon

Fig. 837.

 

1]„,5 n. Gr.

Fig. 838.

 

  
  

317.

Gufseiferne

Dachplanen.
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" aus Fig. 838 zu erfehen, welche, wie bei den

Schieferdächern, zur Ausführung der Dachendi-

gungen und -Anfchlüffe dienen. Die Eindeckung

i= kann auf Schalung oder auf Latten

‘, erfolgen,_ welche 14 bis 17 cm von

'; Mitte zu Mitte entfernt zu verlegen

li find. Die Firft— und Grateindeckung

 

Fig. 841.

 

 
   

           
L mit den Formeifen (Fig. 839) erläutert

der Schnitt in Fig. 840. Kehlen wer-

den mit Hilfe von Zink oder ver—

zinktem Eifenblech gebildet, Mauer-
““ anfchlüffe mit Hilfe von Seitenziegeln mit gekröpftem Rande (Fig. 841). Da wie
.„ bei den Schieferdächern, deren Neigung auch hier anzuwenden ift, leicht feiner

Schnee durch die Fugen getrieben wird, empfiehlt man, diefelben nach Fig. 837 mit
Glaferkitt zu verkleben, was
jedoch keine lange Dauer ver— Flg' 843'
fpricht, weil nach Verflüch—

tigung des Oeles diefer Kitt

fpröde wird und fault. Beffer

dürfte ein Fugenkitt halten,

der aus Pech und Eifenfeil—

fpänen oder Hammerfchlag
gemifcht iß.

Fig. 842 zeigt endlich

noch ein in diefer Deckung
angebrachtes Dachfenfter, deffen Gewicht etwa 13,5 kg beträgt.

Eine andere Art folcher gufseiferner Deckplatten nennt lich Falzziegel und ift

nach Fig. 843 folchen gänzlich nachgebildet.

    

1/20 11. Gr.
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39. Kapitel.

Verglaste Dächer und Dachlichter.

Von LUDWIG SCHWERING.

Dem Art. 1 (S. 1) des vorliegenden Heftes entfprechend, erübrigt nunmehr
noch die Befprechung derjenigen Dachdeckungen, zu denen das Glas als Material
benutzt wird. Es kommt diefer Stoff dann zur Verwendung, wenn den unter dem
betreffenden Dache befindlichen Räumen Licht zugeführt werden foll. Hierbei find
zwei Hauptanordnungen zu unterfcheiden:

1) es wird die gefammte Dachfläche mit Glas eingedeckt, wodurch die ver-
glasten Dächer entfiehen, oder

2) es erhalten nur einzelne Theile der Dachfläche Glasdeckung, fo dafs fog.
Dachlichter gebildet werden; letztere führen meilt die Bezeichnung »Ober-
lichten 1”).

Ueber dem zu erhellenden Raume befindet f1ch entweder das verglaste Dach,
bezw. das Dachlicht allein, fo dafs. die I_ichtftrahlen nur durch diefes einfallen, oder
es it} über diefem Rnume noch eine wagrechte Glasdecke, bezw. ein Deckenlicht vor-
handen. Bisweilen ifl, wie fchon in Theil III, Band 2, Heft 3 (Abth. Ill, Abehn. 2, ,

Kap.: \'erglnste Decken und l)eclcenlichter) diefes >>Handbuches« bemerkt wurde,

zwifchen Decken- und Dachlicht ein Lichtfchacht angeordnet. An gleicher Stelle iind

Anordnung und Conflruction der verglasten Decken und der Deckenlichter behandelt.

15-') \\'ie fehon in der einfchlagigen l“ufsnntc in Theil lll‚ Bd. 2, Heft 3 (unter C) bemerkt wurde, wird im 1Hand-
buch der .-\u:hiiektun der Gebrauch der Bezeichnung >Uberlichl= vermieden, um Mifsvcrflzindnil’l'cn \'073112.r11g<311. Hoch cin-

fnllcndm Seirrnlieht wird bekanntlich gleichfalls ‘Ol3clllcllh gulnil'wn. (\'ergl. auch Theil Ill, Bund 3, llch 1 [Ah!] l\',

Ab{clm. l, A, Kap. 11 und Bd. 4. 2. Aufl. [.\lilh‚ IV, .»\bfn;lm. |, ;\‚ Kap. 1] diefes *l'lnnlllinchei ».


